Danziger Dampfboot 


M 245. 
Montag, den 19. October. 


Das „Danziger Dampfpoot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 17. Oetbr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der 4. Klaſſe 138 ſter Königl. Klaſſen-Lotterte 
fielen 3 Hauptgewinne zu 10,000 Thlrn. auf Nr. 595. 
7341 u. 70,563. 2 Gewinne zu 5000 Thlrn. auf Rt. 
12,347 u. 57,012. 3 Gewinne zu 2000 Thlru. auf Nr. 
40,068. 51,244 und 88,615. 

41 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 2143. 5726. 
10,505. 13,929. 15,604. 17,957. 18,374. 19,246. 22,466. 
26,199. 26,735. 33,697. 36,144. 39,378. 40,957. 41,718. 
42,388. 45,058. 47,639. 51,369. 51,556. 53,297. 52,222. 
60,524. 62,416. 64,397. 66,605. 67,680. 68,861. 69,488. 
78,675. 79,047. 79,860. 79,886. 81,752. 82,047. 84,813. 
87,642. 93,293. 94,089 und 94,719. 

55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 510. 735. 5132. 
6329. 10,380. 11,614. 11,932. 13,080. 15,685. 17,135. 
17,695. 18,081. 18,340. 20,391. 21,683. 22,929. 22,963. 
23,418. 25.229. 25,993. 29,081. 29,292. 32,778. 33,792, 
34,607. 36,870. 37,128. 40,383, 42,594. 45,294. 47,846. 
49,276. 53,357. 53,831. 55,627. 57,189. 59,838. 63,635. 
63,792. 69,408. 71,196. 77,507. 78,139. 78,352. 79,020. 
79,641. 79,722. 80,766. 84,740. 86,191. 86,961. 87,502. 
90,477. 93,195 und 93,603. 

70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2224. 2599. 
3692. 4504. 4645. 5459. 5465. 5793. 6899. 9687. 10,533. 
11,472, 11,862. 11,864. 12,670. 13,003. 13,620. 13,858. 
14,322. 15,601. 17,328. 20,688. 21,264. 23,266. 23,973. 
26.298. 26,342. 26,630. 28,915. 33,541. 37,495. 44,874. 
46,101, 46,496. 46,604. 46,899. 48,677. 49,762. 50,594. 
50,866. 52,275. 55,548. 56,477. 56,512. 57,142. 58,752. 
60,327. 60,947. 62,930. 64,899. 67,597. 68,677. 69,111. 
70,555. 71,818. 72,085. 73,381. 74,587. 78,218. 79,165. 
80,331. 83,833. 86,365. 86,487. 86,981. 87,677. 89,301. 
93,136. 98,716 und 94,652. 2 

Privat nachrichten zufolge fielen obige 3 Haupt 
gewinne von 10,000 Thlrn. nach Halle a. S. bei Lehmann, 
nach Bleicherode bei Frühberg u. nach Düſſeldorf bei 
Spatz; obige 2 Gewinne von 5000 Thlrn. fielen nach 
Berlin bei Baller u. nach Landsberg bei Borchardt. — 
Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. auf 
Nr. 33,697; 2 Gewinne zu 500 Thlrn. fielen auf 
Nr. 5132 u. 22,963. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Rendsburg, Sonnabend 17. Oetober. 
In der heutigen Sitzung des ſchleswig-holſteinſchen 
Provinzial» Landtages begründete der Kirchenprobſt 
Ahlefeld den Antrag auf Errichtung eines Provinzial⸗ 
fonds und ſchlug vor, den während der däniſchen 
Herrſchaft angeſammelten Zuchthaus baufonds als Pro⸗ 
dinzialfonds zu verwenden, da Niemand einen recht- 
lichen Anſpruch darauf habe. — Der Oberpräfldent 
v. Scheel⸗Pleſſen erwiderte, der Zuchthausbaufonds 
werde von der Staatsregierung als Staatseigenthum 
erachtet. — Die Regierung hat einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, betreffend die Aufhebung des Jagdrechts 
auf fremdem Boden. 
Dresden, Sonnabend 17. October. 
Der geſtrige Abend iſt ohne Exceſſe verlaufen. Zahl 
reiche Neugierige trieben ſich auf den Plätzen und 
Straßen herum, wichen aber, ohne Widerſtand zu 
leiſten, zurück, als das Militair mit der Räumung 
Ernft machte. Fünf Perſonen wurden arretirt. Um 
10 Uhr rückte das Militair ab. Der Krawall iſt 
ſehr wahrſcheinlich als beendet zu betrachten. 
— Heute zeigen ſich nur wenige Gruppen, die 
aus Neugierigen beſtehen, auf den Straßen. Nach 
der Angabe der „Conſtitutionellen Zeitung“ find be⸗ 
reits 90 Verhaftete von der Polizei an die Criminal - 
Behörde abgeliefert. Man ſchätzt den verurſachten 
Schaden auf mehr als 1000 Thaler. 
Baden-Baden, Sonnabend 17. October. 
er Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, 
welche heute Darmſtadt nach mehrtägigem Beſuch bei 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig verlaſſen 
haben, treffen heute hier ein. 


Wien, Sonnabend 17. October. 
Heute fand die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
nach der Vertagung ſtatt. Miniſter Taafe legte die 
Verordnung vor, wonach der Ausnahmezustand in 
Böhmen eingeführt wird; er rechtfertigte dieſelbe als 
durch zwingende Nothwendigkeit geboten und erſuchte 
um Ertheilung der Indemnität. — Die Regierung 
brachte ferner einen Geſetzentwurf ein, durch welchen 
das Verhängen von Ausnahmezuſtänden geregelt 
werden fell; ſowie den Vertrag mit der Schweiz 
bezüglich der Grenzregulirung, den Nachtrag zum 
Handelsvertrage zwiſchen Oeſterreich und England und 
die Poſtconvention mit der Schweiz. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter kündigte an, daß das Geſetz betreffs mehrerer 
Abänderungen des Preßgeſetzes die kaiſerliche Sanction 
erhalten hat. 

— Die „Abendpoſt“ meldet, daß Fürſt Thurn, 
welcher zur Begrüßung des Kaiſers von Rußland nach 
Warſchau geſandt war, daſelbſt einen äußerſt verbind · 
lichen Empfang gefunden habe. Die entgegengeſetzten 
Mittheilungen polniſcher Blätter werden von der „Abend · 
poſt“ als völlig erfunden bezeichnet. 

Prag, Sonnabend 17. October. 
Eine neue Kundmachung des Leiters der Statthalterei, 
FME. Baron v. Koller, warnt abermals unter An⸗ 
drohung der ernſteſten Maßregeln vor Ausſchreitungen. 

Peſth, Freitag 16. October. 

Der Kaiſer iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 

Bukareſt, Freitag 16. October. 
In Folge eines von beiden Kammern angenommenen 
Geſetzes werden zur Completirung der Armee als 
diesjähriges Contingent 10,000 Mann einberufen. 

Madrid, Freitag 16. October. 
Der Juſtizminiſter hat beſtimmt, daß jede willkürliche 
Verhaftung eine Hausrechtsverletzung und den Ge⸗ 
richtshöfen vorzulegen ſei. Ein anderer Erlaß an⸗ 
nullirt das Dekret vom 25. Juni, betrefjend das 
Recht der religidſen Körperſchaften zum Erwerben 
von Grundbeſitz und ſtellt das Geſetz von 1837 
wieder her, welches dieſes Recht nur den Nonnen» 
klöſtern zugeſtand. Eine Amneſtie für Preßvergehen 
iſt erlaſſen. Die Junta hat beſchloſſen, den Cortes 
die Vertretung der Colonien durch vier Mitglieder 
vorzuſchlagen. Ebenſo beantragte dieſelbe, alle 
Kinder, deren Mütter Sklavinnen find, vom 17. Sep⸗ 
tember ab als freigeboren zu betrachten. Die Rer 
gierung hat die Geſandten von Berlin, Wien, Paris, 
London und Konſtantinopel zurückberufen. 

— Das Gerücht iſt im Umlaufe, das Miniſterium 
beabſichtige nächſteng ein Plebiseit zu veranlaffen, 
damit ſich das Volk über die künftige Regierungsform 
entſcheide, während den Cortes die Entſcheidung über 
die Perſon des Staatsoberhauptes vorbehalten bleiben 
ſolle. Man verſichert, der Junta von Madrid werde 
heute der Antrag vorgelegt werden, ſich gegen dieſen 
Plan der Regierung auszuſprechen. 

— 68 iſt eine Reform der Münzen nach fran⸗ 
zöſiſchem Muſter beſchloſſen. Die Zeitungen melden, 
daß der Abſchluß einer Anleihe von 700 Millionen 
Realen unter günſtigen Bedingungen mit engliſchen 
Häuſern nahe bevorſteht. Serrano und Topete 
werden Sonntag zurückerwartet. Die Junta von 
Malaga hat die proviſoriſche Regierung anerkannt. 

Saragoſſa, Freitag 16. October. 
Serrano und Topete find hier eingezogen. Der 
Empfang war ſeitens der Bevölkerung enthuſiaſtiſch. 
Beide ſprachen zu Gunſten der Gewiſſensfreiheit und 
der Staatsbürgerrechte und ſtimmten in den Ruf ein: 
Nieder mit den Bourbonen. 


In 


1868. 


39fter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeper's Gentr.-3tg8.- u. Annone.-Bürean. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Breslau: Louis Stangen's Annoneen-Bürean. 
Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Hanfenftein & Vogler. 


Paris, Freitag 16. October. 
Die „France“ ſchreibt: Die Schwierigkeiten in 
Betreff der Rheinſchifffahrtsakte find befiegt. Holland 
hat ſeitens der betreffenden Mächte, namentlich Preu- 
ßens, die Verſicherung erhalten, daß ſeine Rechte 
durchaus gewahrt ſein und jede Einmiſchung in ſeine 
inneren Angelegenheiten fern bleiben ſolle. — Der 
„Etendard“ hat Privatdepeſchen aus Cuba erhalten, 
in welchen gemeldet wird, daß daſelbſt große Auf⸗ 
regung herrſcht und bewaffnete Banden aufgetreten 
find, deren Ziel aber und Anführer noch unbekannt find. 

— 17. Detbr. „Gaulois“ meldet als Gerücht, 
es ſei ein Attentat auf Prim gemacht worden; die 
Kugel habe nicht getroffen und Prim habe befohlen, 
den Meuchelmörder laufen zu laſſen. — Iſabella ſoll 
beabſichtigen, Pau in nächſter Zeit zu verlaſſen. — 
In einem Privatbriefe aus Madrid wird als beftimmt 
verſichert, daß die zu erwartende Kundgebung der 
Regierung ſich weder über die Form der zukünftigen 
Regierung noch über die Wahl eines Staatsober⸗ 
hauptes äußern werde. 

— Die „Patrie“ dementirt die Nachricht von 
Veränderungen in den Geſandtſchafts » Stellen. — 
Die „Liberté“ erfährt, daß die proviſoriſche Regie⸗ 
rung in Spanien ein Rundſchreiben an die Mächte 
über die in Spanien ſtattgefundenen Wechſel vorbe⸗ 
reitet. Wie es heißt, hat die Barceloner Junta trotz 
des Beſchluſſes der Central - Junta zwei britiſchen 
Schiffen den freien Eintritt in den Hafen verweigert. 

London, Sonnabend 17. October. 
Die Münzeommiſſion hat ſich für die Einführung 
einer gleichartigen Währung in ſämmtlichen Staaten 
ausgeſprochen. — Dampfernachrichten aus Newyork 
vom 7. d. beſagen, daß das Wetter der Baum⸗ 
wolleuernte günſtig iſt. — Aus den Südſtaaten 
werden wiederholt Negercrawalle gemeldet. 

— „Herald“ und „Standard“ melden, daß in 
London Telegramme aus Liſſabon, datirt von 16. d., 
angekommen find, wonach Lopez 500 Perſonen hat 
in Tebiquary erſchießen laſſen. Seine Brüder und 
Schweſtern waren im Gefängniß, fein Schwager 
Barrios hat ſich das Leben genommen. Der portu⸗ 
gieſiſche Conſul iſt erſchoſſen, die Mitglieder der 
amerikaniſchen Botſchaft ſind gemißhandelt worden. 

Plymouth, Sonnabend 17. October. 
Die preußiſche Fregatte „Victoria“ iſt heute Abend 
hier angekommen. Man glaubt, daß ihr Beſtimmungs⸗ 
ort Mexiko ſein wird. 

Kopenhagen, Sonnabend 17. October. 
Die erſte Kammer des Reichstags hat einſtimmig den 
Adreßentwurf angenommen; die zweite Kammer ver⸗ 
warf den von den Bauerufreunden eingebrachten An⸗ 
trag auf Ernennung eines Ausſchuſſes, und es wird 
demnach nur eine einmalige Verhandlung über die 
Adreſſe in der nächſten Woche ſtattfinden. 


Politiſche Rundſchan. 


Der „Staatsanzeiger“ enthält eine vom 15. d. 
Mte. datirte königliche Verordnung, durch welche 
der Landtag auf den 4. November berufen wird. 
Graf Bismarck hat mitunterzeichnet. — 

Wie wir mit Beſtimmtheit verſichern können, 
hat ſich bei der in jüngſter Zeit ſtattgefundenen Ven⸗ 
tilation über Beibehaltung oder Abſchaffung der 
Todesſtrafe in dem Entwurf zum neuen norddeut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch die Majorität der Geſetzgebungs⸗ 
commiſſion für die Beibehaltung jener Strafart aus- 
geſprochen. Zweifelsohne wird feiner Zeit der Reichs⸗ 
tag dieſer Anſicht nicht beiſtimmen. — 


Der Landtag wird alle Parteien unverändert vor⸗ 
finden. Die Parteibildung, wie ſie jetzt beſteht, um⸗ 
faßt auch in der That alle im Volle vorhandenen 
Nüancen. 


ordnetenhauſes nach wie vor als fogenaunte fatho- 
liſche Bractionen ſich geriren, will 


Jahren jede Berechtigung abgeſprochen. 
tage exiſtirt keine derartige Fraction und ſchon dieſe 
Erſcheinung beweiſt, wie wir es im Abgeordneten 
hauſe nur mit einer bloßen Tradition zu thun haben, 
welche je länger, deſto weniger die Kritik aushält. 
Die Herren nennen fi nicht ungern das katholiſche 
Centrum, wollen alſo eine patriotiſche Mittelpartei 
ſein. Indeſſen haben die Erfahrungen grade der 
letzten Jahre genugſam gezeigt, daß dieſe Mittelpartei 
gewöhnlich auf dem äußerſten Flügel des Hauſes, 
bald auf dem rechten, bald auf dem linken ſtand. 
Man nennt die Fraction richtiger die ultramontane, 
da ihre politiſchen Haltungen beſtimmt werden von 
fanatiſcher Vorliebe für das alte Oeſterreich, das der 
r ungen war. 
ſuchte mit den Conſervativen die Tendenzen Preußens 
zu durchkreuzen, als es darauf ankam, durch ein 
Bündniß mit Italien des Rivalen in Deutſchlaud 
ſich zu entledigen und innerhalb Deutſchlands ſich zu 
arrondiren. Die katholiſche Fraction hat als ſolche 
nicht das Intereſſe für Preußen, von welchem jeder 
Vertreter des Volkes beſeelt fein muß, wenn er den 
Staat fördern will. Hoffentlich find die Seſſtonen ge⸗ 
zählt, welche eine katholiſche Fraction uoch aufweiſen. — 
Während franzöſiſche und öſterreichiſche Blätter 
nicht müde werden, von einer Allianz zwiſchen Preu⸗ 


ßen und Rußland zu fabeln, ſcheint letzteres es förm⸗ 
lich darauf angelegt zu haben, unſerm Oſtſeehandel 


| jede mögliche Weiſe zu ſchaden. So iſt unterm 
29. Juli ein Ukas betreffs einer maritimen Zoll- 
polizei in Rußland erſchienen, welcher u. a. beſtimmt, 
daß jedes Handelsſchiff, das in den maritimen Zoll⸗ 
rayon von drei Seemeilen Entfernung vom ruſſiſchen 


Feſtlande oder den ruſſiſchen Inſeln eintritt, ſich der 
Biſttation der ruſſiſchen Zollkreuzer unterwerfen muß, 
bei Vermeidung einer Jagd auf daſſelbe, welche bis 


in die neutralen Gewäſſer fortgeſetzt werden kaun. 
Der Borftand der Königsberger Kaufmannſchaft hat 
ſich vor einigen Tagen an das Preußiſche Minifte- 
rium gewandt und daſſelbe auf die Gefahren auf⸗ 
merffam gemacht, die dem Seehandel aus dieſem 
Utas zu erwachſen drohen; allein es iſt nur zu 
bekannt, wie wenig Eindruck dergleichen Vorſtellungen 
auf unſern Alltirten machen. — 

Zum erſten Male hat in dieſen Tagen ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt das Sue e an Preußen gemacht, 
1 rankreich um Nordſchleswig ſich nicht zu ber 
kümmern habe, da Frankreich nicht Mitunterzeichner 
des Prager Friedens ſei. Das war das einzige 
Poſtulat, das an Frankreich geſtellt wurde, ſich in 
Sachen des Art. V. des Vertrages von Prag ver⸗ 
nünftig zu benehmen und auf eine völlig unberech⸗ 
tigte Einmiſchung zu verzichten. Die Vorſtellungen 
von deutſcher Seite haben endlich gefruchtet; fie 
werden hoffenllich in weiteren Rreifen Anklang finden 


und ein Streitobjekt entfernen, deſſen ſich Frankreich 


doch niemals gegen uns im Ernſt bedienen konnte, 
weil es zu ſehr im Unrecht war. Wo nicht einmal 
Oeſterreich als Mitunterzeichner des Vertrages Preu 
ßen Vorſtellungen macht, weil faktiſch Alles geſchah, 
wozu der Vertrag uns verpflichtete, da fiel die 
arrogante Einmiſchung Frankreichs doppelt auf. An⸗ 
ſcheinend ruht nun die nordſchleswigſche Frage wieder 
auf einige Zeit. — "2 

Die von Wien aus infpirirten Organe zeigen 
ſich tief gekränkt von den Ausführungen mehrerer 
„Bismarckſchen Blätter“, die den Zerfall Oeſtexreichs 
in nächſtet Zukunft prophezeien, und meinen, dieſer 
„Zerfall Oeſter ech ſei von Berlin aus als mot 
d’ordre ausgegeben, um das Kalſerreich bei ſeinen 
jetzigen Nöthen noch mehr zu ängſtigen. — 

Die letzten Nachrichten aus Spanien melden, 
daß der Brief des Generals Prim die fortgeſchrittenen 
Parteien verſtimmt und feine Popularität ſehr beein. 
trächtigt hat. In Madrid fürchtet man einen Confliet 
und in Barcelona herrſcht eine bedeutende Aufregung. 
Das Streben des Generals, ſich mit dem Kaiſer 
Napoleon einzulaſſen, der niemals Geneigtheit zeigte, 
eine correcte parlamentariſche Regierung auf breiter 
Baſis zu ſchaffen, hat etwas VBoreiliges. Die 
Führer der ſpaniſchen Bewegung haben zunächſt nicht 
die Aufgabe, ſich über die Verfaſſung auszulaſſen; 
ihr Amt iſt, Ruhe und Ordnung zu ſtiften und die 
Nation zu Athem kommen zu laſſen, über ihr Wohl 
und Wehe nachzudenken und die Männer zu wählen, 


Blos warum einzelne zufällig der latho⸗ 
liſchen Religion ach bösen: FIR lieder des Abge⸗ f 
ſo war es wiederum jenes 
dom Corporal bis zum Ob 


2 


niemand klar 
werden. Waldeck, der ebenfalls Katholik ift, hat der [R 
Exiſtenz dieſer Partei als einer politiſchen ſchon vor 
Im Reichs 


Der 


Sie 


den Vereinigten Staaten. 
die keinem Zweifel unterliegt, werden in der amerika⸗ 
niſchen Union wieder normale Zuſtände vorherrſchen, 
vorausgeſetzt, daß die Republik nichts unterläßt, um 
den Verkehr mit Europa in jeder Weife zu erleichtern. 
Das liegt gerade fo in Amerikas Iutereffe, wie in 


prangte im Flaggenſchmuck und drei prächtig 


die der treueſte Auggeuck ihrer Bedürfniſſe und 
von Prim haben ſich 
der Spitze ſtehen, bisher auch 
ganz in dieſer Richtung bewegt, und wenn eine 
5 An 
eine Avancement 
das der 
Aiebt hat. 
Thron⸗Candidat, den der Kaiſer Napoleon bor 
der Verfaſſung empfehlen kann, wird 


Gefühle ſind. Mit 
die Männer, die an 


aßregel bisber allgemeinen Ta 


iſt⸗Lieutenat 
8 Miniſter Peim zu deeretiren 
ſchon deshalb 


mit Mißtrauen von den Spaniern aufgenommen 


werden, weil die Erinnerung an den napoleoniſchen 


Halbkönig Joſeph dort noch in eben fo friſchem An- 
denken iſt. 


Jetzt wird auch gemeldet, die proviſoriſche Regie- 
rung gedenke ſich nicht zu übereilen — ſie wolle mit 
Hülfe der Cortes zunächſt die vom Lande ſo laut 
begehrten Reformen durchführen und ſich erſt ſpäter 
mit der Wahl eines Königs oder auch nur einer 


Regierungsform befaſſen. — 


Aus Rom ſchreibt man, daß die Sorge der Curie 
um die Erhaltung der kirchlichen Autorität in dem 
revolutionirten Spanien anfange, jene um Oeſterreich 
für den Augenblick in den Hintergrund zu drängen. 
Im Grunde ſei man jedoch wegen Spaniens weniger 
in Furcht, weil man bei dem hervorragend katholiſchen 
Sinne des ſpaniſchen Volkes einer ſchnellen Umkehr 
faſt ſicher ſei, wenn man momentan auch noch ſo 
In Bezug 
auf Oeſterreich wiſſe man hingegen, daß man es 
nicht mit vorübergehenden politiſchen Ereigniſſen und 


weit gegen die Kirche vorgehen ſollte. 


Leidenſchaften, ſondern mit einer Oppofition zu thun 

habe, die nach ſittlicher Ueberzeugung handle. — 
Hocherfreulich iſt der Sieg der Republikaner in 

Mit der Wahl Grant's, 


unſerem. Die deutſche Bevölkerung der Vereinigten 


Staaten ift in gewiſſem Betracht ſchon jetzt von über⸗ 
wiegendem Einfluß und ihr Anſehen wird wachſen 
mit der Erringung von reichem Beſitz der Einge⸗ 
bornen. Iſt dies in den weſtlichen Provinzen ſchon 
jetzt reichlich der Fall, ſo braucht nur noch ein 
Decennium zu vergehen und auch in den tonangebenden 
Weſen 
und deutſche Sitte. Von den eingewanderten Deutſchen 
gehören neunzehn Zwanzigſtel der republikaniſchen Partei 
an, die Deutſchen haben alſo bis auf eine ver⸗ 
ſchwindende Zahl immer der Sache der Freiheit un d 


Staaten des Oſtens überwiegt deutſches 


des Rechts gedient. — 


Boenled und Probinzielles. 
Danzig, den 19. October. 

Das Schauſpiel des geftern ſtattgehabten 

Ablaufs Sr. Maj. 


bei. Die dem Publikum geöffnete Königliche 
ſchmückte Tribünen nahmen die Ehrengäſte auf, 


während für die anderen Zuſchauer in der zuvor⸗ 
kommendſten Weiſe eine Menge Sigpläge eingerichtet 
Außerdem wogten große Menſchenmaſſen 
auf der Holminfel, alle in der Nähe der Werft 
liegenden Schiffe waren dicht beſetzt und ein Paſſagier⸗ 
wie eine Menge Boote belebten in 
maleriſcher Weiſe die gauze Breite des Weichſelfluſſes, 
Um 12 Uhr 
verſammelten ſich die Ehrengäſte in der zum Feſtſaal 
hergerichteten Segelmacherwerkſtätte und nahmen das 
dort bereit gehaltene Defenner ein. Während deffelben 
wurde vom Herrn Corvetten⸗Capitain Werner den 
Ehrengäſten der Zweck der Verfammlung vom, patrio- 


waren, 


Dampfboot, 
woſelbſt der Täufling erwartet wurde. 


tiſchen Standpunkte aus beleuchtet und ein dreifaches 
Hoch auf Se. Maj. den König ausgebracht. Hler⸗ 
auf hob Se. Excellenz der Herr kommandirende 
General v. Manteuffel hervor, wie das alte 
Danzig als die Wiege der norddeutſchen Marine 
anzuſehen ſei. Als der erſte General, welcher Flotte 
und Landarmee gleichzeitig befehligt, würdigte Se. 
Excellenz die Thaten der Marine als Au enzeuge 
und boch berfelben ein enthuſtaſtiſches 508. In 
einer zweiten Rede gedachte Se. Excellenz der drei⸗ 
fachen patriotiſchen Bedeutung des 18. October 
(Schlacht bei Leipzig, kronprinzlicher Geburtstag und 
Krönungstag des regierenden Königs) und brachte 
einen Toaſt auf das Wohl des fronprinzen aus. 
Nach halb 2 Uhr wurde der Taufakt vom Herrn 
Oberwerft » Director, Corvetten » Capitain Werner, 


mit einer Feſtrede eingeleitet, in welcher derſelbe 


orvette „Eliſabeth“ konnte als 
ein Volksfeſt für unſere Stadt angeſehen werden, 
denn, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, Net e 
demſelben Tauſende aller Stände unferer Bevölkerung 
erft 
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hervorhob, welche hohe patriotiſche Bedeutung der 
18. October für Preußen habe, und wie es als eine 
gute Vorbedeutung für das Schiff anzuſehen fei, daß 
es grade an dieſem Tage feine Taufe erhalte. Ihre 
Maj. die Königin⸗Wittwe, deren Name das Schiff 
zum Ruhm und zur Ehre Deutſchlauds trage und 
deren Bildniß die Gallions figur zeige, habe die Taufe 


ſelbſt vollziehen wollen, ſei aber daran verhindert und 


beauftrage Frau Excellenz Generalin v. Manteuffe 
mit dieſem Akt. Ein enthuſtaſtiſch dreifaches Hoch 
auf Se. Maj. den König ſchloß die Feſtrede. Nach⸗ 
dem die Kapelle des 1. Leib - Hufaren» Regiments 
die National- Hymne geblafen, wurde das Schiff 


an 


unter Leitung des Herrn Schiffsbau Directors 


Randow und des den Bau geführten Ober⸗ 
Ingenieurs Hildebrandt aufgekeilt. Hierauf folgte 
der Taufakt, idem Frau Excellenz dem Schiffe den 
Namen „Eliſabeth“ gab und die Champagnerflaſche 
an dem Bug deſſelben zerſchellte. Nur geringer Auf⸗ 
feilung bedurfte es, und unter dem Hurrah aller An⸗ 
weſenden und den ſchmetternden Tönen des Arndt’ 
ſchen Liedes: „Was iſt des Deutſchen Vaterland ꝛc.“ 
glitt das ſchöne Bauwerk ſtolz und majeſtätiſch in 
ſein Element. Eines ſo eleganten Stapellaufes und 
von fo günftigen Verhältuiſſen begleitet, hat ſich wohl 
ſelten ein Schiff zu erfreuen. Auch in ſeinem Element 
parirte das Schiff fo präciſe wie ein Truppenkörper 
auf dem Exercierplatze. Das Schiff iſt auf 1330 
Normallaſt vecmeſſen, hat eine Riellänge von 213“ 6“ 
(20 Fuß länger als die Corvette „Vineta “), eine 
Breite von 42“ 2“ und zeigt jetzt 10 Fuß Tief⸗ 


gang, der ſich nach der Armirung bis auf 19° er⸗ 


höht. Die Armirung beſteht aus 26 Geſchützen 
ſchweren Calibers, die Maſchine hat 400 Pferdekraft. 
Das Schiff geht zunächſt zur Bekupferung in's 
Slawiltzteſch 

begaben Se. Excel. der kommandirende Herr General 
v. Manteuffel nebſt Gemahlin ſich nach dem 
Franziskanerkloſter, woſelbſt Herr Bildhauer Freitag 


dieſelben empfing. Ihre Exeellenz waren erfreut, hier 
einen zahlreichen Beſuch von Freunden der Kuuſt und 


Alterthümer aus allen Ständen vorzufinden. Zunächſt 
nahmen die hohen Gäſte Akt von der auch hier durch 
Dekoration der Büſte des Kronprinzen hervorgeho⸗ 
benen Bedeutung des Tages, deren Inſchrift folgen⸗ 
dermaßen, lautete: 

al eee ee 

9 1 u u 

Die Lieb”. he Dein Bi & diggen Hallen, 

Die frommer Sinn in alter Zeit erbaut, 

Und die geweihet unſ'rer Herrſcher Willen 

Zur Zufluchtsſtän und Wiege für die Kunſt, 

Daß jenes Kön jgewort ſich mög' erfüllen, 
Bewahre dieſem Baue Deine Gunſt! 
machten dann einen Rundgang durch die Kunſthallen 
und ſchieden mit dem Verſprechen, den Beſuch bal⸗ 
digſt zu wiederholen, da auf Ihre Excellenz die Frau 
Generalin der Kunſtbau einen ſichtlich erhebenden 
Eindruck gemacht halte. — Hierauf unternahm Se. 
Excellenz nebſt Frau Gemahlin und Tochter eine 
Spazierfahrt nach Oliva, beſichtigten die dortige 
Kirche, den königlichen Garten und den Carlsberg; 
Abends wohnten die hohen Gäſte der Vorſtellung im 
Theater bei. Heute beſuchten dieſelben die Marien⸗ 
Ober- Pfarrkirche und ließen ſich die dortigen Sehens⸗ 
würdigkeiten vorzeigen. 

— Nach den beim Obercommando der Marine 
eingegangenen Nachrichten iſt das Dampfkanonenboot 
„Delphin“ am 14. d. von Malta in Piräus ange⸗ 
kommen. 

— Es find v. Drigalski, Port.⸗Fähur. vom 
3. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 4, zum Sec. -Lieut., 
v. Pelchrzim, Pr.⸗N. vom 7. Oſtpr. Juf.⸗Regt. 
Nr. 44, zum Hauptmann u. Comp.⸗Chef, Küntzel ., 
See.-Lieut. von demſ. Regiment, zum Prem. -Lieut., 
Weſſel, Unteroffizier von demf. Regt., zum Port.“ 
Fähnr., Schopf, Sec.⸗Lieut. vom 4. Oſtpr. Gren. 
Regt. Nr. 5, zum Prem.⸗Lieut. befördert. 

— Statiſtiſchen Nachrichten zufolge wurden 1866 
für den Bedarf der Kavallerie bei einem Beſtande 
von 48 Regimentern 30,000 Pferde in's Feld ge⸗ 
ſtellt. Nach beendigter Campagne ergab ſich ein 
Berluft von zuſammen 4226 Pferden. Hiervon 
wurden erſchoſſen und krepirten infolge von Verwun⸗ 
dung 873, vermißt 240 und ausrangirt mußten 
3113 werden. 

— In ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des 
Preußiſchen Staates iſt geſtern die vom Ober⸗ 
Reirchen⸗Rathe angeordnete Kirchen⸗Collecte für die 
dringendſten Nothſtände unſerer evangeliſchen Landes⸗ 
kirche abgehalten worden. Bei der Colleete im Jahre 
1866 find im Ganzen 90,000 Thlr. vereinnahmt. 
So bedeutend dieſe Summe auch erſcheint, ſo dürften 
doch ca. 12 Millionen Evangeliſche bedeutend mehr 
aufzubringen im Stande ſein; es würden noch 17 
ſolcher Collecten dazu gehören, um nur die in den 


Dock. — Nach dem Schlſſo ablauf 


Oſt⸗ und 


Schul⸗Syſtemen zu verſorgen. Da dieſe Collecten 
alle zwei Bahre geſammelt werden, ſo gehören noch 
84 Jahre dazu, ehe die öſtlichen Provinzen befriedigt 
ſind und die Provinzen Schleſten, Pommern, Weſt⸗ 
. und Rheinland an die e die zu 

eſem Zwecke keine Unterftägung erhalten 
haben. — . theilen wir mit, daß 


zur Erbauung einer evangeliſchen Kirche zu Zoppot 


durch Privatſammlungen in einer Reihe von Jah ren 
erſt 1045 Tolr. 13 Sgr. 3 Pf. eingekommen find, 


wozu die Badegäſte wohl das Meiſte beigeſteuert 


haben. 


— Nach einer Ueberſicht der Wirkſamkeit aller 
preußiſchen Bibel ⸗Geſellſchaften ſeit ihrem Beſtehen 
5 3,187,284 heilige 
Schriften (darunter 2,213,891 Bibeln) ausgegeben 


Ganzen 


überhaupt find im 


worden. 


— Obgleich in gewöhnlichen Fällen die Feier 
einer filbernen Hochzeit zu den Familienfeſten gehört, 
röffentlichung eignen, ſo liegt 
doch ein Grund vor, der die geſtrige Begehung der 
Silberhochzeit des Herrn Superintend. Tornwaldt 
uns nicht mit Stillſchweigen übergehen heißt; denn 
nicht nur die weitverzweigte Familie und die zahl⸗ 
reichen ſpeciellen Freunde des Jubelpaares hatten ſich 
dei dem Feſte bethetligt, ſondern die ganze umfang 
reiche Stadt. und Land Gemeinde des Sprengels 
zum Heil. Leichnam, wie die Altargemeinde und die 


die ſich nicht zur 


Hoſpitaliten und Kirchen Beamten hatten ſich ver- 


einigt, um dem verehrten Jubilare ihre Liebe und 
Hochachtung durch Ueberreichung einer Anzahl ſehr 


werthvoller und ſinniger Geſchenke und eines pracht⸗ 
doll gebundenen Feſt⸗Carmens zu bezeugen. Schon 


Abends vorher war der würdige Geistliche durch eine 
Serenade und am geſtrigen Morgen durch einen 
Männerchor überraſcht. Das Gotteshaus wie die 
Laubgewin den 
Die ganze Pfarr⸗ 
Gemeinde nahm Theil an dem frohen Familien- 
Ereigniſſe ihres geliebten Seelſorgers. Wir ſchließen 
unſern Bericht mit den Schlußzeilen des Feſtgedichtes: 


farrwohnung war mit Blumen, 


und Kränzen reich geſchmückt. 


Gott ſegne Euch, verehrles Silberpagr, 
Auch füt die nächſten fünfundzwanzig Jahr! 


— In allen gewerblichen Kreiſen iſt fortdauernd 
die Dominikefrage auf der Tagesordnung, denn nichts 
tsmann ſchwerer zu verſchmerzen, 
als ein entgangener Gewinn. Den Beamten, Rentiers 
und ſolchen Privatleuten, welche nicht darauf ange» 
wieſen find, aus dem Marktverkehr einen Nutzen zu 
ziehen, mögen dieſe Klagen allerdings gleichgültig 
fein, weil dieſelben eher einen Nachtheil darin fehen, 
daß die Lebensmittelpreiſe zur Dominikszeit in der 
Regel etwas ſteigen: — aber dieſe Kategorien unſe⸗ 


iſt für einen G 


rer Einwohnerſchaft müſſen doch gerechter Weiſe ihre 


Intereſſen dem Gemeinwohl der Bürgerſchaft unter» 
Das Gemeinwohl der Bürger liegt aber 


ordnen. 
derade im Handelsverkehr, und wer dürfte wohl be 


Weifeln, daß der Dominiksmarkt ein gutes Stück 
Unferes Handelsverkehrs iſt? Freilich nicht für die 


roßhändler, aber deſto mehr für die kleinen Ge⸗ 


erbetreibenden und die Handwerker. Die Conkurrenz, 


welche den Letztern aus der Waarenbeſchickung von 


auswärts erwächſt, wird nicht gefürchtet, denn die 


onkurrenz wird ſich jederzeit Bahn brechen und die 
lehrzahl der Marktverkäufer ſind ja überdem Hieſige. 
Dieſen wird aber durch die Ungunſt der neueren 


Marktverhältniffe ihr Erwerb geſchmälert, und herrſcht 


daher ein allgemeines Mißvergnügen über die Jſoli⸗ 
tung des Dominils⸗Marktverkehrs durch die Verwei⸗ 
derung des Holz⸗ und Heumarktes für Aufftellung 
den Schaubuden, welche dem ganzen Dominik den 
eigentlichen Impuls geben, indem ſie die Landleute 
und Kleinſtädter zum Beſuche unſeres Platzes animiren. 
— Sonnabend Nachmittag 3 Uhr lief das zur 
Ahederei des Herrn Alex. Gibſone gehörige 
arkſchiff „Maria Adelaide“, geführt vom Capitain 
korka, welches behufs Reparatur der Kupferlegung 
auf die Slip des Herrn Devrient geſchleppt war, 
Üdi vom Stapel. Das Schiff iſt für die trans ⸗ 
Allautiſchen Fahrten beſtimmt. 
an Die Eiſen. und Feuer- Arbeiter unferer Stabt hielten 
jan Sonnabend Abend im Gewerbehauſe eine Ver⸗ 
ammlung ab, in der Herr Schloſſer Treichel, welcher 
. dem am 26. v. Mis. in Berlin tagenden Arbeiter- 
un dreh deputitt geweſen, Bericht über feine Miſſton 
Aae Exmiſſton abſtattete. Herr T. ſchilderte das terro⸗ 
tepı De Vorgehen der Socialdemofraten unter dem Volks. 
den ir Max Schweitzer und ging dann auf die von 
die liberalen Genoſſen gebildete einigung über, welche 
detſurſt Verſammlung unter feinem Vorſitz im „Unt ⸗ 
deg m“ zu Berlin abgehalten. Unter der Redaction 
SEE 
undzüge e ö 
dereine gekommen, weiche demnächſt als Baſts für die 


Provinzen Weſipreußen und Poſen unter 
den römiſch - katholiſchen Volksgenoſſen zerſtreut woh⸗ 
den Evangeliſchen mit hinreichenden Pfarr ⸗ und 


Statuten 
eintreffen, und ſei 


Commiſſion vo 


wählt. Nachdem noch 


wird die Sitzung, an der ſich etwa 200 Han 
ſtändigkeit vor vielen 


Auseinandergehn wurden dem Herrn 
Dr, M. Hir ſch Hoch's gebracht. 


— Geſtern früh ethängte ſich in der Katergaſſe 
ein Schuhmachermeiſter in den fünfziger Jahren, 
wodurch die Bewohner des Hauſes und deren Nach 


barn in große Aufregung gebracht wurden. 


— Ein feit langer Zeit geſuchter Dieb iſt geſtern 
von den Beamten der Criminal « Polizei ergriffen 
und nach heftiger Gegenwehr in's Gefängniß gebracht. 

— Als eigenthümliches Zeichen für die in dieſem 
Jahre ſo abnormen klimatiſchen Verhältniſſe können 
wir berichten, daß in unſerm Seebade Weſterplatte 
noch fortdauernd in offener See gebadet wird und 
höheren Ständen angehörende 
Herren keinen Tag in diefer Späffaifon ausfallen laſſen. 
Heute wurde in der Kirche zu Langenau ein 
Requiem für den am Freitag verſtorbenen Domherrn 
Nelke abgehalten, bei welchem Herr Weihbiſchof 
Jeſchke aus Pelplin fungirte, und dann die Leiche 
des Seelſorgers auf dem Gemeindekirchhof zu Lan⸗ 
beigefegt. Derſelbe fol ein beträchtliches Ver⸗ 


namentlich drei den 


genau 
mögen hinterlaſſen haben. 


Stadt⸗ Theater. 


Eine deutſche Tragödie, ein ausgezeichnetes En⸗ 
ſemble, ein gefülltes Haus — mehr kann Niemand 
verlangen. Michael Beer's „Struenſee“ behandelt 


einen höchſt intereſſanten Abſchnitt der däniſchen Ge⸗ 


ſchichte und des Conflicts zwiſchen deutſchen und 
däniſchen Elementen, es iſt eine Tragödie, der ſo⸗ 
wohl Bühnengeſchicklichkeit als eine gewandte Diction 
Die Meyerbeer'ſche 
Muſik dazu iſt vortrefflich. In der Rolle des Struenſer 
hat Hr. v. Erneſt feinen Ruf, ein erſter Künſtler 
ſeines Faches zu ſein, abermals auf das Entſchie⸗ 
Ausgeſtattet mit äußeren Mitteln, 
beſeelt ihn ein unendlich feines geiſtiges Gefühl, das 
ihn ſowohl das Bild des darzuſtellenden Charakters 
richtig aufnehmen, als ihn deuſelben in ſeiner Tota⸗ 
lität voller Mark und Leben glücklich wiedergeben 


nicht abgeſprochen werden kann. 


denſte bewährt. 


läßt. Der Küaſtler iſt dadurch von dem Vorwurfe, 


ols ob feine Charakterzeichnungen alleinige Refultate 
Der Beifall 
Auch die Mathilde der Frau Fiſcher 


kalter Berechnungen wären, geſichert. 
war allgemein. 


erzielte eine große nachhallige Wirkung auf den Zu⸗ 


ſchauer. In den feinſten Nlancirungen erblickten 
wir immer den geiſtigen Faden, durch den alle Theile 
der einzelnen Scenen mit dem Ganzen zuſammen⸗ 
hängen. Gefühl und Verſtand wurden gleichzeitig 
von der Künſtlerſchaft unſerer geehrten Frau Director 
überzeugt, denn nicht allein das begeiſterte Publikum 


ſpendete ihr reichlichen Beifall, ſondern auch die re⸗ 


flectirende Kritit muß ihr die wärmſte Anerkennung 
welcher die 


zollen. — Bei Hrn. Freeman, 
Parthie des Ranzau au Stelle des erkrankten Herrn 


Nötel erſt kurz vor Aufführung übernommen, läßt 
ſich nicht in Abrede fielen, daß fein Organ ungünſtig 
iſt, aber um ſo mehr verdient die Anſtrengung Lob, 
mit der er die Schwierigkeiten überwindet. Sein 
Spiel war durchdacht und gewandt, von Anfang bie 
zu Ende dem Charakter angemeſſen. Aus der großen 
Schaar der übrigen Darſteller wollen wir Herrn 
Fiſcher (Oberſt Köller) und Frau Nötel (Juliaue) 
In ihren Epiſoden traten 
beſonders hervor die Herren Bauer und Alexander, 
und wenn wir ſchließlich noch des Frl. Köruig J. 
(Detlev) erwähnen, ſo geſchieht es, um dieſe junge 


anerkennend erwähnen. 


Dame zu recht regem Streben anzuſpornen; ihr lebhaftes, 


begeiſtertes Spiel documentirte geſtern ein ganz ent⸗ 


ſchiedenes Talent. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgerichts⸗Sitzung am 17. October. 

1) Der Arbeiter Alb. Frdr. Gottke von bier hat 
im April d. J. in Gemeinſchaft mit andern Perſonen, 
welche deshalb bereits beftraft find, dem Fabritbeſitzer 
Stetmmig 4 — 5 tr. Eiſen geſtohlen, und zwar durch 
G 90 en dot e Zaun 

ottke wurde ohne Zusiehung von Geſchwornen un 

Annahme mildernder Umſtände zu 7 Ronen Gefängniß 
und Nebenſtrafen verurtheilt. 


ingki zu Lienſewo durch Einbruch und Einſteigen in 
deſſen Speicher Quantitäten Roggen, Kleie, 11 Säcke 


\ 


einer größern Organiſation dienen follen, 
Dieſe Statuten 14 in nächſter Zeit von Berlin hier 
es Aufgabe der Localvereine, dieſelben 

zu prüfen und ſich über deren Annahme zu erklären. 
Behufs gründlicher Prüfung dieſer Statuten wurde eine 
1 40 a der Verſammlung ge⸗ 

m Herrn Treichel einſtimmig 

die Erſtattung der Reiſekoſten von 40 Thlrn. ba 
erfer be · 
theiligt 4 5 geſchloſſen. Die Verſammlung zeichnete 
durch Ruhe und 6 dern in 
dieſem Sagle abgehaltenen Verſammlungen aus. Beim 
reichel und 


und 1 Sielaken geſtohlen zu haben. Unter Annahme 
mildernder Umſtände wurden verurtheilt: Gladowskl zu 
8 Lubocki und Dalecki ne 9 Monaten Gefängniß und 

hrenſtrafen. Die der Thellnahme an dieſem Dieb- 
ſtahle angeklagte 15 jährige Eva Gladows ki wurde 
freigeſprochen. 


[Eckenſteher Nante vor Gericht, aber in 
neuer, verbeſſerter Auflage!] Der Obſthändler 
Ferd. Thiele zu Berlin nimmt, die Herren vom Ge⸗ 
richt und die Wau e Zuſchauer mit ſonderbaren 
Blicken meſſend, auf der Anklagebank Platz. — Präſ.: 
„Ste find der ehemalige Obſthändler — —* Angekl.: 

Ehemalig ? fo? Immer noch Obfthändler.“ — 
Präſ.: „Unterbrechen Sie mich nicht. Wann find Sie 
geboren?“ — Angekl.: „Sehen Sie doch nach in die 
Papiere, da ſteht's ja drin. Wat ſoll ick hier noch lange 
reden! Sie können reden jo viel Sie wollen — meinet- 
wegen! Ick rede niſcht.“ — Präf.: „Ich habe das 
Recht, Sie zu fragen und Sie haben die Pflicht, mir zu 
antworten, verſtanden? Sie befinden ſich hier vor Ge⸗ 
richt.“ — Angekl.: „Ick muß mir überhaupt ſehr wuns 
dern, wie ick hierher komme. Paßt mir jar nich.“ — 
Präſ.: „Schweigen Sie. Wie alt find Sie? — An- 
gekl.: „Ic foll ja ſchweigen.“ — Präſ.: „Sie füllen 
mir auf meine Frage antworten. Wie alt find Sie?“ 
Der Angeklagte verſteht ſich endlich, wenn auch mit 
trotziger Miene und Geberde, dem Gerichtshof den 
Rücken zuwendend, dazu, Auskunft zu geben. Der 
Staatsanwalt verlieſt darauf die Anklage, durch welche 
Thiele beſchuldigt wird, den Hauptſteueramts Executor 
Lange in Ausübung feiner Amtspflicht angegriffen zu 
haben, und zwar dadurch, daß er den ihm präſentirten 
Mahnzettel wiederholt zurückgewieſen und denſelben ſchließ⸗ 
lich dem Executor mit Gewalt in den Rock geſteckt bat. 
— Angekl.: „Was? Amtspflicht? is nich! Kenn td jar 
nich! Er is in ſeinen Civilrock gekommen — wat geht mir 
das an! Da kann ja Jeder kommen! Denn hat er den 
Mahnzettel auf die Erde geworfen, den königlichen 
Ka Ja wohl! Das is Verachtung des 1 Tr 
Herr Staatsanwalt, notiren Sie das mal gleich, ick klage 
auf Verachtung des Königs. Mir follen fie kommen!“ 
Der Executor Lange tritt als Zeuge auf. Da Thiele nicht 
nachläßt, immerwährend zu raiſonniren, wird er auf 
Befehl des Präſidenten einſtweilen hinausgeführt. Der 
Executor bekundet nun, daß er in Abweſenheit des Thiele 
den Re ettel an deſſen Sohn abgegeben. Gleich darauf 
aber ſei 5 

ihm dem Executor wieder 
aufgedrängt. Lange hat den Mahnzettel dann wirklich auf 


ft. 4 äf.: 
Gefängnißſtrafe verbüßt?“ 5 
5 Km Bftrafe verbüß Angekl 


BVermiſchtes. 

— Kraft Corpsbefehl iſt es den Offizieren des 
zehnten Armeecorps (Hannover) verboten, Naſen⸗ 
klemmer zu tragen und die Uhrketten äußerlich ſichtbar 
zu führen. 

— Aus Altbaiern erzählt der „Nürnb. Korreſp.“ 
folgende propre Geſchichte: Eine noch ziemlich junge 
Frau beichtete bei einer Jeſultenmiſſion einem Oeſuiten. 
Er fragte fie, wie alt fie ſei, ob verheirathet, wie 
viel Kinder fie habe u. ſ. w.? Als fie fagte, daß 
fie 26 Jahre alt, 7 Jahre verheirathet ſei und zwei 
Kinder habe, donnerte er ſie an, daß dieſes zu wenig 
Kinder ſeien auf eine ſo lange Zeit und wollte fie 
nicht abſolviren!! — So gehis! Was dem Einen 
zu wenig, iſt dem Andern zu viel. Kirchmann hat 
ſich um fein Amt gebracht, weil er den „ärmeren“ 
Leuten begreiflich machen wollte, daß ihre ſchlimme 
Lage ſich hauptſächlich daher ſchreibe, daß ſie zu viel 
Kinder zeugten. Im Grunde aber möchte man doch 
zu wiſſen neugierig fein, was den Jeſuiten die ehe» 
liche Thätigkeit der jungen Frau kümmerte, und woher 
er vermuthete, daß grade ſie an den „nur zwei 
Kindern“ ſchuld ſei. 

— (Bon atten Atkttimatifationen] im Be⸗ 
reiche der Thierwelt, welche in den letzten Jahren 
ſtattgefunden, ſcheint keine ſich beſſer auzulaſſen, al 8 


die des Axotoll, eines mexikaniſchen Mitgliedes der 
Froſchfamilie, das die Länge von einem Fuß erreicht. 
Aus dem Pariſer Jardin des Plantes hat es ſich 
ſchon in die Sümpfe der Umgegend verbreitet und 
zählt nach Tauſenden, ſein Fleiſch, was die Haupt⸗ 
ſache, iſt als ſehr eßbar gefunden worden. 

— Mehr als 500 ſpaniſche Jeſuiten haben ſich in 
Liſſabon angeſammelt; auch in Bordeaux ſind viele 
Ordens⸗Mitglieder aus Spanien eingetroffen. 

— In Rom erzählt man ſich folgendes hübſche 
Geſchichtchen: Im Vatican herrſchte beim Ein⸗ 
treffen der Madrider Nachrichten gewaltige Beſtürzung, 
und fol Antonelli vom Papft gefragt worden fein, 
ob dieſer wohl die koſtbare Tiara zurückſchicken ſolle, 
welche ihm Königin Iſabella erſt vor Kurzem über⸗ 
ſandt habe, worauf Antonelli erwiedert: „Die 


5 Markt- Zericht. 


Danzig, den 19. October 1868. 
Unſer heutiger Markt war reichlicher verſorgt, als 
in den letzten Tagen der vorigen Woche, und nur durch 
Nachgeben der Inhaber gelang es 300 Laſt Weizen 
allmälig zu ZZ 5 bis 10 pr. Laſt billigern Preiſen 
1 Ganz weißer 133. 1306. 4 605. 600; 
131%. #595; hochbunter und hellglaſiger 136/37, 
136. 135. 133/34. 133. 13222, 580. 5779. 575; 
guter, hellbunter 136. 135. 133 570. 565; 133. 
132/334. 562. 560; 133. 132683. ½ 556.555; 
bunter 133. 133 / 3468. 2.555.550; 132/33. 131/32. 
130/3163. 2 545.540; gewöhnlicher 125. 12323. 
, 20; 139. 138. 1376. 500. 515. 528 pr. 5100 C. 
verkauft. 
Roggen in matter Stimmung und nur bei 
Kleinigkeiten auf letzte Preiſe abzuſetzen; 131. 12983. 
405. 402. 401; 128/29. 127. 12622. JG 400. 399. 
397. 396. 395 pr. 4910 63. — Umſatz 55 Laſt. 


Tiara, heiligſter Vater, iſt dem apoſtoliſchen Palaſte, Gerſte ziemlich gut gefragt; große 118 / 1944 
deſſen Präfect ich bin, geſchenkt worden. Ich muß 105 ne ; u 83 1465 4 a 
mich ihrer Zurückſendung widerſetzen. Ew. Heiligkeit 101/10 26 Z 850 pr. 4320 & . e. . 31; 


hat keine Macht über fie.‘ 

— Ein italieniſcher Ingenieur will ein Geſchoß 
erfunden haben, welches unter einem gewiſſen Winkel 
das Holzwerk auch bei Panzerſchiffen ſo zu treffen 
weiß, daß dieſelben in kurzer Zeit finken müſſen. — 
Die unausgeſetzten Verſuche in dieſem Genre werden 
ſchließlich ſo viel Geld verſchlingen, daß man bei 
einem hereinbrechenden Kriege gar kein Geld zum 
Bau von Schiffen mehr hat. 

— Der „Morning Star“, ein in London erſcheinen⸗ 
des Blatt, hat gar nichts dawider, wenn Prinz 
Plon-Plon zum Könige von Spanien erwählt würde. 
Das Blatt fügt hinzu: England werde weder direct 
noch indirekt die Wahl der ſpaniſchen Nation beein⸗ 
fluſſen wollen, ob dieſelbe auf den Prinzen Napoleon, 
auf den Grafen Bismarck oder Jefferſon Davis 
fallen würde. — Herrgott, welche Zufammenftelung! 
Beilzuſig hatte man ſchon vor acht Tagen ganz 
ernfihaft in Berlin das Gerücht colportirt, dem Con⸗ 
valescenten in Varzin ſei die ſpaniſche Krone ange⸗ 
tragen worden. Na, ſo dumm wär's ſchon nicht, 
nur meinen wir, der edle Graf würde mit dem Zu⸗ 
greifen ſich nicht beeilen. 

— Was doch in dem „freien“ England nicht alles 
beſteuert iſt! Wer eine Eiſenbahn befährt, muß 
eine Fahrſteuer entrichten, die im vorigen Jahre bei⸗ 
läufig eine halbe Million Pfd. Sterl. eingetragen 
hat. Wer eine Luxusequipage hält, muß fie ver 
ſteuern und zwar in der Form von Meilengeldern; 
um eine Luxusequipage zu halten, bedarf es einer 
Conceſſion und die koſtet wieder Geld. Ei nun, 
warum nicht! Wer Spazierfahrten in eigner Equi⸗ 
page machen will, kann dafür allenfalls auch Steuer 
zahlen, obgleich's ein Unſinn iſt. Aber auch dafür 
dem Staate noch Steuern zu entrichten, daß man 
auf der Eiſenbahn fährt, das — iſt eben nur in 
England möglich! 

— Ein ſonderbarer Fall kam vor einem der 
Londoner Polizeigerichte zur Entſcheidung. Ein 
armer Mann, welcher von ſeiner Pfarre eine wöchent⸗ 
liche Armenunterſtützung bezog, war wegen einer 
Schuld von ſechs Guineen verklagt worden, und 
zwar — von der Klavierlehrerin ſeiner Tochter! 
Der arme Mann wurde trotz ſeiner Betheuerungen, 
er habe nicht gewußt, daß die Klavierſtunden ſo 
theuer ſeien, und trotz feiner Ausſage, das Piano ge⸗ 
höre zwar ihm, ſei aber ſehr alt, und auf die beiden 
Actien von je 50 Lſtrl., mit der er ſich an einer 
Baugenoſſenſchaft betheiligt hatte, habe er ein An⸗ 
lehen gemacht, trotzdem wurde der arme Mann zur 
Bezahlung der Klavierlehrerin und den Koſten ver⸗ 
urtheilt. Der arme Mann weinte nach Anhören des 
Urtheils. Grauſame Gerechtigkeit! 

— [Ueber die Petersburger Wahrſa⸗ 
gerinnen] bringt die ruſſiſche „St. P. Ztg.“ 
eine Mittheilung, der wir entlehnen, daß ſich in 
Petersburg ungefähr 1000 Frauenzimmer mit Ver⸗ 
kündigung der Zukunft beſchäftigen, von denen viele 
ſich ein ſehr bequemes Leben durch ihre Kunſt zu 
verſchaffen verſtehen. Es erſcheinen bei ihnen ſehr 
oft Frauen aus den höheren und höchſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen; nicht ſelten auch werden fle in ſchönen 
Equipagen abgeholt. Allerdings verbergen viele unter 
ihrer Wahrfagerei auch noch andere, verwerflichere 
Beſchäftigungen. — Es wirft dieſe Mittheilung ein 
eigenthümliches Licht auf die ſittlichen Zuſtände der 
ruſſiſchen Hauptſtadt, wenn ungefähr auf je 500 Ein⸗ 
wohner eine Wahrſagerin gerechnet werden kann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 „Thermometer 
E ehen im Freien Wind und Wetter. 
U 5 Par. Linien. n. Reaumur. 
18112] 337,19 11,5 [SW. mäßig, wolkig u. neblig. 
19| 8). 333,13 85 Süd flau, hell u. dieſig. 
120 332,29 15,0 Süd friſch, hell u. klar. 


Erbſen konnten nur ſchwer zu vorwöchentlichen 
Preiſen untergebracht werden; nach Qualité 2 435. 
, 432 pr. 5400 / 

Spiritus & 174 pr. 8000 4 bezahlt. 


Courſe zu Danzig am 19. October. 
Brief Geld gem. 
London 3 Monat . 2» 2 2 6.238 — 6.288 
Hamburg 2 Monat . 2 2.2.2... Bi — — 


Amfterdam kurz „142 — 142} 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%. . . 1 — — 
Danziger Privatbant-Actien . 107 — — 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

General der Cavallerie, General- Adjutant Sr. Maj. 
des Königs u. commandirender General des J. Armee» 
Corps Se. Exc. Frhr. v. Manteuffel u. Hauptm. im 
General Stabe des J. Armee Corps v. d. Huden aus 
Königsberg. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel-Golmkau. 
Die Kaufl. Bähr a. Frankfurt a. M., Rooſeboom aus 
Hannover u. Menke a. Schmalkalden. Frau Gamm 
u. Frau Nöpel a. Königsberg. 

Hotel zum Aronprinen. 

Maſchinen⸗Fabrikant Dehne a. Halberſtadt. Apotheker 
Foß n. Gattin a. Carthaus. Die Kaufl. Rubino aus 
Aachen, Sachs u. Döring a. Berlin, Halpert u. Cohn 
a. Königsberg, Kraft⸗Stockmann a. Ohrdruf, Schmidt 
a. Coblenz, Rahnke a. Elbing u. Klein a. Bamberg. 

Walter's Hotel. 

Regierungs⸗ Präfident v. Prittwitz n. Familie aus 
Danzig. Lieut. Schenk a. Berlin. ie Rittergutsbeſ. 
Rodenacker a. Celbau, Rodenacker a. Luboezyn u. Wann- 
holz a. Dargelau. Rittergutspächter Zembke a. Langwitz. 
Holzhändler Ebſtein a. Oppeln. Bauführer Treibich a. 
Dirſchau. Frau Dr. Knapp a. Schönbaum. Die Kaufl. 
Aſcher a. Saar, Herzog aus Königsberg und Behrendt 
aus Thorn. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Hehring a. Mirau. Baumeiſter 
Preuß a. Dirſchau. Rentier Baumann a. Inowraelaw. 
Die Kaufl. Ploch a. Cöln a. R., Bartelſen a. Hamburg, 
Aßmus a. Culm u. Wieſenthal a. Mainz. 

Hotel du Nord. 

Königl. Dber-Bau-Director Hagen a. Berlin. Die 
Rittergutsbeſ. Wächter n. Gattin a. Janiſchau, Heine a. 
Felgenau, Pohl a. Senslau u. Wagner a. Rohnenberg. 
Kaufmann Meyer nebft Gattin a. Brafilien. 

Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſ. Reimer a. Kleſchkau. Die Kaufleute 
Heidemann a. Polzin, Winter a. Fürth, Weichbrod aus 
Hamburg, Meyer a. Liebſtadt u. Bärwald a. Berlin. 

Hotel de Thorn 

Major v. Schulzendorff a. Graudenz. Lieut. im 
1. Leib-Huſ.⸗Regt. v Holtzendorff a. Danzig. Hauptm. 
u. Rittergutsbeſ. v. Milezewski n. Frl. Tochter a. Zelaſen. 
Lieut. v. Thielau a. Frankfurt a. M. Die Studenten 
v. Holleben und v. Hopfgarten a. Würzburg. Die 
Lieutenants Mix a. Kriefkohl u. Schneider a. Heidemühl. 
Die Kaufl. v. Beck a. Biebrich, Mannheimer a. Fürth, 
Jacoby u. Benjamin a. Berlin, Roſentreter a. Boetzen⸗ 
burg. Gutsbeſ. Wurmſtich a. Ahlfeld, Fels u. Adminiſt. 
Altbrand a. Quarſau. Hofbeſ. Harms n. Gem. a. Orloff. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Bauer a. Rhein u. Falkenberg a. 
Damberg. Gutsbeſ. Schönfeld a. Engelsberg. Admi- 
niſtrator Werner a. Gleszewo. Die Kaufl. Falkenſtein 
a. Berlin, Kühlmann a. Stettin u. Leidinger a. Auer ⸗ 
bach. Fräulein Setzke aus Cöln. Landwirth Rentler 
aus Wismar. 


Rittergut⸗Verkauf. 


Krankheitshalber iſt ein Rittergut unter günſtigen 
Umſtänden zu verkaufen, beſtehend aus 560 Morgen 
Land, 240 Morgen gut beſtandenen Wald, incl. 
lebendes und todtes Inventarium nebſt Mohiliar. 
Kaufpreis 15,000 Thaler. Anzahlung 5000 
Thaler. Hypotheken feſt. Näheres beim Kaufmann 
H. R. Kamke in Putzig. 


CECE 
Mieths⸗Contraecte 


find zu haben bei Haltbin Groening. 
CCC ͤ V 


Anſtatt jeder beſonderen Meldung mache 
Freunden und Bekannten die traurige Anzeige, 
daß die 30jährige Gefährtin meines Lebens, 
meine Frau Auguste Mix, geb. Wessel, 
im 47. Lebensjahre heute früh 4 Uhr am 


Schlagfluß plötzlich entſchlafen iſt. 
Gr. Zünder, den 17. October 1868. 
Th. Mix. 
Die Beerdigung findet am 22. d. Mts. 
12½ Uhr von meiner Behauſung aus ſtatt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 20. Octbr. (I. Abonn. No. 23.) 
Gaſtſpiel des Herrn von Erneſt. 
Zum dritten Male: Böſe Zungen. 
Schauſpiel in 5 Acten von Dr. H. Laube. 
Ferdinand von Mack — Hr. v. Erneſt. 


— Zur Herſtellung neuer Dekorationen 

ſuche ich ein Lokal zu miethen. 

Daſſelbe muß, da die zu malenden Dekorationen zur 

Oper „Die Afrikanerin“ beſtimmt ſind, 

mindeſtens die Länge von 35 Fuß haben. Meldungen 

werden Breitegaſſe 120, Parterre, im Theater- 
Bureau entgegengenommen. E. Fischer. 


Vorleſung 
zum Beſten des 


Epangeliſchen Johannesſtiſts. 

Herr Profeſſor Dr. Brandstäter wird 
die erſte Vorleſung 

„über Lebensbilder aus dem höheren 

Schulweſen England's“ 
Dienſtag, am 20. d. M., 7 Uhr Abends, im 
Saale der „Concordia“, Eingang Hundegaſſe 
83—84, halten. 

Einlaßkarten find noch bei dem Mitvorſteher 
A. Momber, Langgaſſe 61, und am Eingange 
zu haben. 


Dank an die Freunde 


von 


Herrmann Frankowski, 


1 Freunden warmen Dank zu ſagen 
ür ihr ſo herzliches Willkommen, 

Das froh ich und gerührt vernommen, 
Möcht' ich in ſchlichter Weile wagen. 

Doch ſind's die Worte nicht allein, 

Die ſich bewegt den Freunden weib’n, 

— Ein Seemann weiß ſie nicht zu ſtellen — 
Nein! was ſich ausſpricht hier als Dank, 
Iſt der Gefühle inn'ger Drang, 

Die aus der tiefſten Bruſt entquellen. 

Nehmt Freunde denn in dieſem Sinn 

Die anſpruchsloſen Zeilen hin! 

Bei Namen weiß ich nicht zu nennen, 

Wer mich ſo treu begrüßt hier hat; 

Drum mögt Ihr freundlich mir's vergönnen, 
Daß herzlich auch mein Dank ſich naht: 
Gott hat des Schiffes Fahrt geleitet, 

Und uns das Wiederſehn bereitet. 


Für Conditoren und Bäcker offerirt 
Zucker, Farine, Succade, 
Mandeln, Corinthen, 
Nofinen, Hirſchhornſalz, 
diverſe Sämereien 
und feine Gewürze die Handlung 
Bernhard Braune. 


Gold fiſche in vorzüglicher Qualität 


empfiehlt die Aquarien“ 
handlung von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe. 26. 


Alle Arten Muſterzeichnungen, jomit 
Namenſtickerei und alle andern feinen 
Stickereien werden ſauber und billig ausgeführt 


3. Damm No. 13, 1 Tr. h. 


— —. — — Se ah 
ür die Abgebrannten in Nie ſenburg il 
eingegangen: Von T. & L. 1 Thlr. 5 Sgr., 
von C. G. M. 1 Thlr. und von O. v. G. 1 Thlt. 
Für den abgebrannten und in große Noth gerathenen 
Zimmergeſellen Teſſmer in Schellingsfeld 
if eingegangen: Von O. v. G. 1 Thlr., B. K. 2 Thlt 
Fernere Gaben werden gern entgegen genommen, 


Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


